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Kr. 88

Zur Heimkehr der Kronprinzlichen Herrſchaften
ſchreiben u. a. die „München. Neueſt. Nachr.“:

Mit einer Gaſtfreundſchaft von den engliſchen Behörden und
der einheimiſchen Bevölkerung aufgenommen, die in Deutſch
land mit aufrichtiger Dankbarkeit verzeichnet worden iſi, hat der
Kronprinz, wie insbeſondere von unterrichteter Seite aus Jn-
dien berichtet worden, ſeine Zeit unter kundiger Führung wohl
angewendet. Nicht nur das Studium ſtaatlicher und wirtſchaft
licher Einrichtungen, ſondern auch die Ausflüge, die Jagden
und ſportlichen Veranſtaltungen brachten ihm die Kenntnis der
fremden Länder und ihre eigenartigen Verhältniſſe nahe. Und
nach allen Berichten hat der junge Herr, an deſſen Seite ſeine
anmutige Gemahlin wenigſtens einen Teil der Reiſe mitgemacht
hat, überall in amtlichen Kreiſen und in den breiten Volks-
ſchichten den Eindruck einer vortrefflichen und beſcheidenen Per-
ſönlichkeit hinterlaſſen. Der gute Ruf, in dem ein deutſcher
Fürſt im Auslande ſteht, iſt auch ein nationales Gut, wenn
es auch nicht ſofort wäg- und meßbar iſt.

Von unmittelbarem Einfluß aber iſt die römiſche Miſſion
des Kronprinzenpaares geweſen. Hier hatte es neben der per-
ſönlichen auch eine politiſche Aufgabe zu erfüllen: der Erbe der
dutſchen Kaiſerkrone kam als Vertreter des Hohenzollernhau-
es, des deutſchen Volkes und der Reichsregierung, um den ita-

t die Nation zum 50 jährigen Feſte der Eini-gung zu beglückwünſchen. Der Wärme ſeiner Grüße entſpricht
die Herzlichkeit des Empfanges, und dieſer wieder findet dies-
ſeit der Alpen ein freudiges Echo. Die nun in der dritten und
vierten Generation der beiden Fürſtenhäuſer beſtehende
Freundſchaft iſt zuglich ein Unterpfand der Gemeinſamkeit der
Intereſſen Deutſchlands und Jtaliens in allen Werken des Frie-
dens und der Kultur. Dies hat der Aufenthalt des Kronprin-
zen in Rom wieder einmal zum glücklichen Ausdruck gebracht.

Damit auch bei dieſem Anlaß der Ehrwürdigſte im Bunde
nicht fehle, hat ſich das Kronprinzenpaar nach Wien begeben,
um dem greiſen Herrſcher Oeſterreich-Ungarns ſeine Huldigung
darzubringen.

Die Kronprinzeſſin war noch nicht in die Kreiſe der Habs-
burger Kaiſerfamilie eingeführt, und es mag auch für die Völ-
ker ein gutes Wahrzeichen ſein, daß die Hohenzollern in Wien
und die Habsburger in Berlin ſich wie Glieder einer einzigen
großen Familie fühlen.

So kehrt heute das deutſche Kronprinzenpaar von langer
und weiter Reiſe voll erhebender Eindrücke zurück begrüßt

Augen der Gerechtigkeit.
Humoriſtiſcher Detektiv- Roman

Von Robert Kohlrauſch

80] [Nachdruck verboten.
Die Tür war jetzt endgültig geſchloſſen worden, und Born-

träger nutzte dieſen Umſtand, um die rechte Hand Frau von
Hergenraths an die Lippen zu ziehen und mit einer größeren

ahl von Küſſen zu bedecken, als die gute Sitte verlangte. Ach
Pphilippinel! ſtöhnten ſeine Lippen.

Vorſicht, Herr Oberregierungsrat.
Kann man uns hören?
Dienſtboten horchen immer. Ich rechne auf jedes Schlüſſel-

loch ein Ohr; damit kommt man am weiteſten. Und wenn das
Mädchen hereinkommen ſollte, ſprechen wir von Keilſchrift und
Hammurabi, nicht wahr? Das iſt unverfänglich.

Jch werde ſowieſo davon zu ſprechen haben! ſagte Bornträ-
ger mit einem tiefen Seufzer, den Frau von Hergenrath jedoch
nicht beachtete. Jhre Augen wanderten zwiſchen den Schlüſſel-
löchern der beiden Türen hin und her. Jhr Beſucher aber fuhr
fort: Jch bin heute in der furchtbarſten Aufregung. Es hat mich
zu Dir getrieben

Nicht ſo laut! Nennen Sie mich Sie
Ja, ja, gewiß. Jch will gnädige Frau ſagen, ich will alles

tun, was Du was Sie verlangen. Aber mein Herz muß
ich Jhnen ausſchütten es geht auch Sie mit an ich fürchte,
wir ſind verloren!

Verloren? Wieſo?
Eigentlich iſt es eine dienſtliche Angelegenheit, über die ich

nicht reden dürfte. Aber ich muß ſie beſprechen mit Dir
Nennen Sie mich doch Sie!
Gewiß, gewiß. Ich will verſuchen, geordnet zu reden. Sie

haben ja doch von dem ſogenannten Fall Ruſchebuſch gehört.

Donnerstag, den 13. April 1911.

mit einem herzlichen Willkomm in deutſchen Landen, in die
Pflichten der Heimat.

Berlin, 11. April. Das Kronprinzenpaar iſt heute vor-
mittag fahrplanmäßig 10,53 Uhr auf dem ſchleſiſchen Bahnhof
in Berlin eingetroffen und nach kurzem Aufenthalt nach Pots-
dam weitergefahren. Auf dem Fernbahnſteig hatte ſich eine
ungeheure Menſchenmenge angeſammelt.

Potsdam, 11. April. Der Kronprinz und die Kronprin-
zeſſin ſind heute vormittag 11 Uhr 56 Min. auf dem Haupt-
bahnhofe in Potsdam eingetroffen. Zum Empfange hatten ſich
auf dem Bahnhofe eingefunden Prinz und Prinzeſſin Eitel
Friedrich, Prinz und Prinzeſſin Auguſt Wilhelm, Prinz und
Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen, die Prinzen Johann
und Sigismund von Preußen ſowie die Prinzeſſin Viktoria
Margarete. Nach herzlicher Begrüßung begab ſich das kron-
prinzliche Paar im Automobil nach dem Marmorpalais. Die
Stadt Potsdam hatte reichen Fahnenſchmuck angelegt. Das
ſpalierbildende Publikum bereitete dem kronprinzlichen Paare
auf dem Wege nach dem Schloſſe herzliche Ovationen.

Die Reichstags-Erſaßwahl im
4. Berliner Wahhlkreiſe.

Berlin, 11. April. Eine wuchtige Anklage gegen die Unge-
rechtigkeiten der beſtehenden Staats- und Wirtſchaftsordnung,
ein neuer großartiger Erfolg der Sozialdemokratie ſollte das
Ergebnis der Erſatzwahl im vierten Berliner Reichstagswahl-
kreiſe werden, die ſozialdemokratiſchen Stimmen ſollten auf
mindeſtens 100 000 geſteigert werden, genug, die Berliner Ge-
noſſen ſollten dem ganzen Lande den Beweis liefern, daß die
Sozialdemokratie unaufhaltſam auf dem Vormarſche begriffen
ſei und in der Reichshauptſtadt noch viel größere Fortſchritte
gemacht habe, als ſie in einer Reihe von Nachwahlen verzeich-
nen konnte! Auf das roſenrot geſchilderte Geſtern iſt ein recht
trübes Heute gefolgt, die ſchwulſtigen Tiraden des „Vorwärts“,
die in der letzten Zeit in jeder Nummer über ganze Seiten ſich
verbreiteten, ſind verſchwunden und übrig geblieben iſt eine
Spalte lange, recht kleinlaute Beſprechung des Wahlergebniſſes,
ein ganz kläglicher Beſchönigungsverſuch, dem man auf den
erſten Blick die ſchwere Enttäuſchung anmerkt, die der Sozial-
demokratie zuteil geworden iſt. „Wieder eine Backpfeife!“
wird vielleicht Herr Bebel ſagen. Was hatte die Sozialdemo-
kratie nicht alles aufgeboten, um den Erfolg ſicher zu ſtellen,
den ſie bei dieſer Erſatzwahl erringen wollte! Was war ihr

Bereindarung nicht geßatter.

161, Jahrgang.

nicht alles dabei zu Hilfe gekommen! Die Sozialdemokratie
ſelbſt hat eine außerordentlich umfaſſende Propaganda entfal-
tet, ſie hatte in jedes Haus und in jede Wohnung Flugblätter,
Anſchreiben, Benachrichtigungen, Wahlzettel geſandt, ſie hatte
ſogar nach der bekannten Methode, die die Sozialdemokratie
immer anwendet, um im Wahlkampfe ihren wahren Charakter
zu verſchleiern und Mitläufer aus den bürgerlichen Kreiſen zu
gewinnen, aus dem Krankenkaſſenbeamten Büchner, ihrem
Kandidaten, einen einfachen Kaſſenbeamten gemacht, damit die
Zugehörigkeit des Kandidaten zu der Sozialdemokratie nicht
auf den erſten Blick erkannt werden ſollte! Aber alle Mühen,
alle Tricks waren umſonſt: ſtatt der rund 20 000 Stimmen, die
der ſozialdemokratiſche Kandidat neu gewinnen ſollte, hat die
Sozialdemokratie im vierten Berliner Wahlkreiſe einen Verluſt
von über 12 000 Stimmen erlitten. Es ſind alſo über 30 000
Stimmen, auf die die Parteileitung mit Sicherheit gerechnet
hatte, der Sozialdemokratie nicht zuteil geworden.

Zur Lage der Grodß-Jnduftrie.
Jm Gegenſatz zu der Rede des Direktors der „Deutſchen

Bank“, Gwinner, im preußiſchen Herrenhauſe, welcher eine
ſteigende Konjunktur in Ausſicht ſtellte, heißt es in einem Be
richt der „Leipzig. Neuſt. Nachr.“:

Soll uns eine neue Konjunktur befriedigen, ſo muß ſie es
nicht nur in ihrem Rahmen, ſondern auch ihrer inneren Struk-
tur nach. Und daß wir ſchon auf dieſem Punkte ſtünden, wird
auch ein Optimiſt nicht behaupten wollen. Er müßte denn z.B.
nicht wiſſen, daß im Eiſengewerbe zwiſchen Stahlverbands-
werken und reinen Walzwerken eine große Kluft beſteht, daß
der große Export mit Forcieren auf Koſten der Preiſe betrieben
wird, daß im Kohlenbergbau eine gewaltige Ueberproduktion
herrſcht, angeſichts deren reine Zechen, Hüttenzechen, Outſider
und engliſche Zechen in heftiger Konkurrenz um den Verbrauch
ſtehen eine Konkurrenz, welche die Neubildung des Ruhr-
ſyndikates auf eine böſe Belaſtungsprobe ſtellen wird. Er müßte
weiter nicht wiſſen, daß auch die äußerlich ſo glänzende Elektro
technik ſich mit internen Widrigkeiten herumſchlagen muüß, daß
eine kraſſe Preisſchleuderei eingeriſſen iſt, daß die beiden Haupt
gruppen des Elektrofaches (Jnſtallations- und Großfirma) ſich
heftig befehden und daß man einen Teil des anſcheinend ſtro-
tzenden Bedarfs durch forcierte Maßnahmen (durch maſſenhaf-
tes Errichten von Ueberlandzentralen) hereinholt.

Dabei wären alles Vorſtehende unter den Schatten auf dem

Natürlich. Durch Sie, Herr Oberregierungsrat, und durch
die Zeitungen bin ich ganz genau darüber orientiert. Gibt es
etwas Neues darin? Sie ſprach ſo deutlich und akzentuiert,
als wenn ein ganzes Parkett voller Hörer vorhanden geweſen
wäre.

Der Fall iſt ja bisher ſchon reich geweſen an den ungeheuer-
lichſten Ueberraſchungen. Vor ein paar Tagen hat ſich der
Verdacht ſogar auf meine eigene Schweſter gelenkt. Denke Dir,
Philippine

Vorſicht, um Gotteswillen!
Hammurabi

Ja Hammurabi!
Gut, weiter.
Ach, Sie wiſſen ja von all' dieſen Dingen noch nichts. Vier

Tage ſchon habe ich das mit mir herumgetragen, ohne mich
Jhnen gegenüber ausſprechen zu können. Mein Katarrh
er ſprach ihr gegenüber niemals vom Podagra, weil er es für
eine ehrenrührige Alterskrankheit hielt mein Katarrh war
diesmal wirklich recht ſchlimm. Und dazu noch die Aufregung

denken Sie nur, das Taſchentuch mit dem Knochen im Ne-
genbornſchen Brunnen gehört meiner Schweſter!

Mein Gott, wie unangenehm, wie kompromittierend! Was
werden die Leute ſagen!

Ich habe ihr zuerſt eine Szene gemacht, natürlich. Aber dann
habe ich mir überlegt, für ſolch eine Sache iſt meine Schweſter
doch zu zu klug und zu geſchmackvoll.

Nun, nun
Und ſeit heute denke ich völlig anders.

pine
Vorſicht, Vorſicht!
Ja, gnädige Frau. Heute iſt wieder eine ganz neue Wendung

in dieſer Unglücksgeſchichte eingetreten. Das Haus an der
Augsburgerſtraße, wo die Sache paſſiert iſt, war wiederholt
von oben bis unten durchſucht worden; es war nicht anzuneh-

Sagen Sie einmal recht laut,

Denn heute, Philip-

men, daß dort noch etwas von Wichtigkeit gefunden werden

es

könnte. So ſtand nichts mehr im Wege, das Niederreißen des
Hauſes zu geſtatten, das auf Abbruch verkauft worden war.
Vorgeſtern hat man mit dieſen Arbeiten begonnen, deren poli
zeiliche Ueberwachung überflüſſig erſchien. Einer von meinen
Kommiſſären aber, er heißt Niemann und iſt auch auf ganz
eigentümliche Weiſe in den Fall verwickelt worden
Durch ſeine Stiefel, ich weiß. Sie haben mir das alles erzählt.

Ach ja, gewiß. Jch vergaß es im Augenblick, ich bin ganz
verwirrt. Er darf ſich offiziell an der Unterſuchung nicht mehr
beteiligen, recherchiert aber noch privatim, um ſeine Unſchuld
zu beweiſen. Er hat ſich's auch nicht nehmen laſſen, bei dem
Abbruch des Hauſes dabei zu ſein, und heute in aller Frühe iſt
er Zeuge von einem neuen, ganz unerwarteten Funde geweſen.

Etwas von Wichtigkeit?
Von Wichtigkeit? Ach, Philippine
Sie bekam einen lauten Huſtenanfall, dann flüſterte ſie:

Seien Sie doch vorſichtig, ſagen Sie noch einmal Humurabi.
Ja, ja Hamurabi, Hamurabi! Jch muß ohnedies jetzt von

ihm ſprechen. Denken Sie, was man gefunden hat. Jn der
Küche, verſteckt unter einer der Steinflieſen des Bodens, eine
blutige Papierſchere, eingewickelt in ein Blatt bedruckten Pa-
pieres.

Was iſt dabei Schlimmes?
Daß dieſes Blatt aus der Zeitſchrift „Im Reiche König Ham-

murabis“ ſtammt aber das iſt noch nicht genug. Jn dieſem
Stücke Papier iſt mir der deutliche Beweis gegeben worden,
daß man unſere Art, miteinander zu korreſpondieren, entdeckt

at.t Wie iſt das möglich? Auch in ihr ſteinernes Geſicht kam

jetzt eine leiſe Röte der Angſt.
Weil Du weil Sie immer ſo ängſtlich waren mit meinem

Hierherkommen, haben Sie mir doch die Zeiten unſerer kleinen
Zuſammenkünfte ach, wo ſind ſie hin!

Nicht ſo laut!

(Fortſetzung folgt.) a
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Geſamtbilde unſerer jetzigen Konjunktur nur die nächſtliegenden
Ohne Mühe ließe ſich aber noch eine Menge ſonſtiger Schatten
aufzählen. Oder hätte man ſchon vergeſſen, daß ſich die Schiff-
reederei eben erſt mit Mühe aus mehreren Jahren Mißkonjunk-
tur herausgearbeitet hat, daß die Reichsfinanzreform einzelnen
von ihr ſtark betroffenen Branchen (ſo beſonders der Brennerei
und dem Deſtillationsgewerbe) nicht wenig zu ſchaffen macht?
Daß in der Zementinduſtrie eine haushohe Ueberproduktion
eingeriſſen iſt und der Braunkohlenbergbau, die Baumwollſpin-
nerei, das Mühlengewerbe, die Zuckerinduſtrie, ſich an dem
nämlichen Joch der Ueberproduktion ſchleppen? Selbſt das
große Bild der chemiſchen Jnduſtrie, die uns durch gewaltige
Exporte und prunkende Bilanzen mancher Großetabliſſements
imponierte, ſehen wir von Schatten durchzogen; wenn nicht an-
ders, dann von der Klage über ewig ſinkende Preiſe.

Auch die Fuſionen, welche in letzter Zeit, und ſo auch letzte 8
Tage wieder viel von ſich reden machten, was ſind ſie an vielen
Stellen anders als ein Beleg eingeriſſenen Unbehagens und
Sorge um die Zukunft. Als ſolche Fuſionen haben wir neu-
eſtens gleich ein ganzes Bukett: Konzern Fürſt Donnersmarck
(Eiſenwerk Kraft-Stettin und Niederrheiniſche Hütte), Krupp-
Konzern (Angliederung der Weſtfäl. Drahtinduſtrie an Krupp),
Konzern Orenſtein u. Koppel (Fuſion Lübecker Maſchinenbau-
Anſtalt), Konzern Spirituszentrale (Angliederung des letzten
Außenſeiters Oſtdeutſche Spritfabrik), ferner Fuſionsprojekt
Oberſchleſiſche Kokswerke und Rütgerswerke, und neueſtens
Faſſon-Eiſenwerk Mannſtädt und Friedrich-Wilhelmshütte.

Unter dieſen Werken gehört die Weſtfäliſche Drahtinduſtrie,
die alſo mit Krupp verſchmolzen werden ſoll, gleich zu jenen,
welche den Fuſionsſchritt nur wider Willen tun. Sie hat bis

vor etlichen Jahren noch gute Zeiten geſehen, dieſe Groß-Werk-
ſtätte der Draht-Fabrikation. Bei Jahresumſätzen von etwa
20 Millionen Mk. konnte ſie u. a. folgende Gewinne erklären:
1906-—-07 1 585 222 Mk., 1907--08 847 383 Mk., 1908--09

4602 439 Mk., bei Dividenden von 15, 8 und 6 Prozent. Aber
ſchon dieſe raſch ſinkenden Dividenden bekunden das Auftürmen

von Schwiexigkeiten im ganzen Arbeitsplam Heute müſſen
die Perſönlichkeiten des Weſtfäliſchen Werkes erklären daß

Ejnzelbetrieb (Draht. Verarbeitung allein aſſö) nicht mehr loh
ne. Enttweder müſſe man ſich von den Rohſtoffbezügen frei
machen, wäs aber ſchweres Kapital erforderh würde, oder
man müſſe Anſchluß an ein Werk ſuchen, welches Verfeine-
rungsbetrieb brauche. Namentlich ſei der Export in Draht
unter aufgeſchoſſener Konkurrenz ſtark in Niedergang geraten
und lohne die Selbſtkoſten nicht mehr. Auf den Export ſei
Hamm aber nuneinmal angewieſen (mit 70 Prozent etwa).
Nach alledem ſuche man in Zeiten Anſchluß an ein Rohſtoff-
werk, in dieſem Falle alſo an Krupp.

Mit den übrigen der obigen Fuſionen iſt es zwar nicht über-
all gerade ſo beſtellt, wie im Falle der Weſtfäl. Drahtinduſtrie.
Aus bloßen Zweckmäßigkertsgründen planen aber auch die we-
nigſten unter ihnen die Verſchmelzung. So würde die Lübecker-
Maſchinenbaugeſellſchaft nicht an Hrenſtein u. Koppel gehen,
wenn ihr Niedergang nicht dazu antriebe und im Falle des
Donnersmarckkonzerns iſt die Niederrheiniſche Hütte zwar zu
einem leiſtungsfähigen Werk herangewachſen, wozu er aber
ſchwerlichgekommen wäre, wenn ihr nicht das Vermögen des
ſchleſiſchen Magnaten in Form eines Millionenkredites zur
Seite geſtanden hätte und noch ſtünde. Eben dieſer Kredit ſoll
ja jetzt durch die Fuſion abgelöſt werden.

Der türkiſche Vormarſch anf Tuſi.
Die Zurückeroberung Tuſis, des wichtigen ſtrategiſchen Stütz

punktes der gufſtändiſchen Arnauten, macht den Türken zwar
viele Schwierigkeiten aber ſie dringen won allen Seiten ſieg-
reich vor. Wahrſcheinlich erfolgt die Einnahme der Stadt in
kürzeſter Zeit.

Konſtankinopel, 11. April. Aus Schkodra wird dem Kriegs
miniſter gemeldet: Die Truppen von Kaſtrati nahmen die be-
feſtigte Stellung von Hafis-Paſcha und rückten über Chod auf
Tuſi, wo ſie heute eintreffen ſollen. Nach Kaſtrati und Kod-
ritzſch wurden genügend Truppen geworfen, um dieſe Plätze
gegen jeden Ueberfall der Aufſtändiſchen zu ſichern. Eine wei-
tere Truppenabteilung warf bei Pronſat die Aufſtändiſchen zu-
rück und rückte über Katran und Tſcheteſchitzſch gleichfalls auf
Tuſi vor.

Konſtankinopel, 11. April. Wie ich von maßgebender mi-
litäriſcher Seite erfahre, werden, trotzdem Montenegro ſeine
Neutralität verſichert hat, die aufſtändiſchen Maliſſoren von
Montenegrinern unterſtützt. Die Maliſſoren ſollen ſogar Ge-
ſchütze der montenegriniſchen Armee beſitzen. Die Pforte be-
ſchloß daher, energiſch vorzugehen; ſie ſandte neun Bataillone
der zweiten Diviſion von der hieſigen Garniſon ab, ferner wur-
den die Reſervediviſionen Trapezunt, Sivas und Amaſſia, die
heute hier eintrafen, nach Schenkin und Schkodra dirigiert.

London, 10. April. Wie das „Reuterſche Bureau“ aus
Perim meldet, berichteten Eingeborene, die aus dem Jnnern
dort angekommen ſind, daß eine türkiſche Truppenabteilung
von 1800 Mann durch eine Kriegsliſt ihrer Gegner vernichtet
worden ſei. Naderi ſoll vor 12 Tagen genommen worden ſein.
Von den dort liegenden drei türkiſchen Regimentern ſollen nur
15 Mann entkommen ſein; nur El Taig und Sana würden noch
von den Türken gehalten.

der in ihnen beſchäftigten männlichen, über 16 Jahre alten Ar-
beiter gegenüber dem Jahre 1887 um 95,5 v. H. erhöht, er hatte
ſich alſo ſeit dieſer Zeit nahezu verdoppelt.

r Frhr. v

Rußland.
Pekersburg, 10. April. Der römiſch-katholiſche Prieſter

Jeſuit Felix Wierzinski in Moskau, ein deutſcher Reichs-
angehöriger, wurde auf Befehl des ruſſiſchen Miniſters des Jn-
nern aufgefordert, Rußland ſofort zu verlaſſen. Er wird uner-
laubter Jeſuiten propaganda beſchuldigt. Auf ihn wird es haupt-
ſächlich zurückgeführt, daß in den letzten Jahren 370 Frauen

und 332 Männer vom ovrthodoxen Glauben zum Katholizis-
mus übergetreten ſind. Wierzinski ſoll nicht aus eigener Jni-
tiative, ſondern nach beſtimmten Direktiven gehandelt haben,
um in Rußland die Grundlage zu ſchaffen für eine Einigung der
orthodoxen Chriſten mit Rom. Mit Wierzinski wurde der
öſterreichiſche Untertan Karl Jndrick ausgewieſen, der Urkunden
von Wierzinski aufbewahrte, darunter eine Erlaubnis des Je-
ſuitengenerals Wernz für Wierzinski zur Gründung einer reli-
giöſen Kongregation in Moskau. Ferner iſt erwieſen, daß zwei
römiſch-katholiſche Lehranſtalten in Moskau als Leiterinnen
ausländiſche Nonnen hatten, die der Joſephskongregation ange-
hören. Griechiſch-katholiſche Schülerinnen wurden von ihnen
in den römiſch- katholiſchen Gottesdienſt geführt.

Lokales.
Merſeburg, 12. April.

Perſonalvrotiz. Der Regierungs- Referendar Dr. jur. v. Al-
vensleben aus Merſeburg hat die zweite Staaisprüfung für den
höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.

Milikäriſches. Der frühere Oberſt des 36. Füſl.-Regts.,
v. Linde-Suden, Präſident des Reichsmilitärgerichts, Ge-
neral der Jnfanterie, iſt unter Belaſſung a la ſuite genannten
Regiments, mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt
worden. Sixt v. Armin, beauftragt mit der Führung
des 4. Armeekorps wurde zum kommandierenden General die

ſes Korps S re e terie befördert.v Manteuffel zuGeneralleütnant, Direktor der
er atmen erzrett den als General der In
anterie. tet nende e onLand Feuerſoziekät des Herzogtums Sachſen. Die Notiz

in voriger Nummer ſei dahin berichtigt, daß pro 1910 ein
Ueberſchuß von 657 026,13 Mk. erzielt worden iſt. (Jrr-
tümlich hieß es, der Beſtand belaufe ſich in dieſer Höhe.)

Kreiskag. Heute Mittag um 12 Uhr fand im hieſigen Kreis-
hausſaale eine Sitzung des Kreistages ſtatt mit folgender Ta-
gesordnung: 1. Wahl der Vertrauensmänner für die bei den
Amtsgerichten zuſammentretenden Ausſchüſſe. 2. Vorſchläge
von zu Amtsvorſtehern geeigneten Perſonen. 3. Wahl von 2
Mitgliedern des Kreisausſchuſſes an Stelle der mit Ende dieſes
Jahres ausſcheidenden Herren Amtsrat von Zimmermann und
Geheimer Regierungsrat Reinefarth auf die Zeit vom 1. Ja-
nuar 1912 bis ult. Dezember 1917. 4. Wahl eines Kreisde-
putierten an Stelle des Herrn Schloßhauptmanns Graf von
Hohenthal, deſſen Wahlperiode mit dem 27. April 1911 abläuft.
5. Rechnungen der Kreiskommunalkaſſe, des Mobilmachungs-
fonds, der vier Wegebaufonds, der Kreisſparkaſſe, ſämtlich für
1909. 6. Haushaltsplan der Kreiskommunalkaſſe für 1911. 7.
Uebernahme des Floßgrabens auf die 3 Kreiſe Merſeburg, Wei-
ßenfels, Zeitz. Die Sitzung fand unter Vorſitz des Kgl.
Landrats, Herrn Grafen d'Haußonville, ſtatt, und wurde
die Tagesordnung, wie folgt, erledigt: Die Wahl der Vertrau-
ensmänner für die Gerichts-Ausſchüſſe erfolgte nach den ge
machten Vorſchlägen Als zu Amtsvorſtehern geeignete Per
ſonen wurden vorgeſchlagen die Herren: Wendler-Ermlitz, Cor
nelius-Löſſen und OttoKriegsdorf. Als Mitglieder des Kreis
ausſchuſſes bis Ende Dezember 1917 wurden gewählt die Her
ren: Amtsrat v. Zimmermann-Benkendorf und Bürgermeiſter
Dr. Haacke- Merſeburg an Stelle des Hrn. Geh. Rat Reinefarth,
der eine Wiederwahl abgelehnt hatte. Als Kreisdeputierter
wurde Herr Schloßhauptmann Graf v. Hohenthal-Dölkau wie-
dergewählt, der die Wahl annahm. Die Rechnungen pro
1909: der Kreiskommunalkaſſe, des Mobilmachungsfonds, der
vier Wegebaufonds und der Kreisſparkaſſe wurden entlaſtet.
Der Haushaltsplan der Kreiskommunalkaſſe pro 1911, der ge-
druckt vorliegt, wird genehmigt. Die Uebernahme des Floß-
grabens auf die Kreiſe Merſeburg, Weißenfels, Zeitz, wurde,
ſoweit der Kreis Merſeburg in Betracht kommt, und die Vor-
lage im ganzen genehmigt. Hieran ſchloß ſich ein Vortrag
des Herrn Grafen v. Hohenthal über Jugendpflege und Fortbil-
dungsſchulen.

Erkrunken iſt heute vormittag der Gärtner der Sonntag-
ſchen Gärtnerei. Derſelbe wollte mit dem Kahn zur Riſchmühle
fahren, geriet mitten auf dem Fluß in die Strömung, kam dem
Wehr zu nahe, der Kahn ſchlug um, der Bedauerxnswerte er-
trank. Der Verunglückte heißt Rudolf Ruber, ſtand im 22.
Lebensjahre und ſtammt aus Brünn (Mähren).

Streik im Braunkohlenbergbau? Die Bergarbeiter in Mit-
teldeutſchland haben an die Bezirksvorſtände des Mitteldeut-
ſchen Braunkohlen-Bergbaus das Erſuchen gerichtet, vom 15.
ds. Mts. ab einen Tarif einzuführen, der beſtimmte Lohnſätze,
Beſtimmungen über Arbeitszeit 2c. enthält. Die Grubenver-
waltungen der Bezirke Halle, Meuſelwitz, Borna und OHſchers-
leben haben unterm 12. ds. Mts. ablehnend geantwortet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. April. (Hofnachrichten.) Von Schloß Achilleion
wird unterm Heutigen gemeldet: Den Kaiſerlichen Ma-
jeſtäten ſtatteten geſtern der König von Griechenland einen
Beſuch ab. Später fuhren die Majeſtäten nach Korfu und
machten dem König von Griechenland im dortigen Schloſſe einen
Gegenbeſuch. Das Wetter iſt ſeit einigen Tagen trübe und reg-
neriſch.

Wie ſich aus der ſoeben veröffentlichten Statiſtik der ober-
ſchleſiſchen Berg- und Hüttenwerke für das Jahr 1910 ergibt,
hatte ſich im Berichtsjahre der durchſchnittliche Jahresverdienſt

-ceccmm.!7

Provinz und Umgegend.
Bitterfeld, 9. April. Ueber eine Unterſchlagungs-Affäre

im Landratsamt wird berichtet; anſcheinend wird ſie bald in
einer öffentlichen Gerichtsverhandlung erörtert werden. Dem
Vernehmen nach iſt jetzt der frühere Kreisausſchußſekretär Frie-
drich in Unterſuchungshaft genommen worden. Die Angaben
über die Höhe der Unterſchlagung ſchwanken zwiſchen 20 000
und 40 000 Mk.

Halle, 11. April. Als am Sonntag abend kurz vor Niet-
leben auf einem ankommenden Zug der Hettſtedter Bahn der
Bahnbedienſtete Häderich die Laternen in den einzelnen
Wagen anzündete, wurde er vom Zuge herabgeſchleudert und
fiel mit ſolcher Wucht auf das Pflaſter, daß ihm der Bruſtkorb

eingedrückt wurde. Man brachte den Schwerverſeßten ins Eſ
ſabethkrankenhaus; dort ſtarb er alsbald. Der Verunglückte
war 32 Jahre alt und verheiratet.

Löpihz b. Merſeburg, 10. April. Halb erfroren aufgefun-
den wurde unweit Wallendorf ein Mann, welcher als ein Herr
Neubauer aus Probſtheida rekognosziert wurde und ein
Sparkaſſenbuch und Geld bei ſich führte. Er war von einem
Schlaganfall betroffen worden und wurde nach angediehener
Pflege von ſeinen Angehörigen abgeholt.

Torgau, 10. April. Ein tödlicher Unfall ereignete ſich am
Sonntag kurz nach Mittag. Die Ehefrau des in der Schulzen-
ſtraße wohnenden Schmiedes Ewald Lehmann fand bei ihrer
Rückkehr die Wohnung verſchloſſen und wollte deshalb, da ſie
ſelbſt keinen Schlüſſel bei ſich hatte, durch ein offenſtehendes
Fenſter über das Dach eines Hofgebäudes hinweg in die Woh-
nung einſteigen. Die Frau benutzte zum Hinaufklettern auf

das Dach eine eiſerne Leiter. Dieſe gab plötzlich nach, und Frau
Lehmann ſtürzte ſo unglücklich auf den Boden, daß ſie einen
ſchweren Schädelbruch erlitt, der ihren Tod herbeiführte.

Hildburghauſen, 9. April. Auf traurige Weiſe iſt bei Gleis
muthauſen der Bierfahrer Ziehr von der Rotenhanſchen Brau
erei ums Leben gekommen. Er begegnete mit ſeinem Fuhr-
werke einer Gruppe Bärentreiber; zwei Affen hüpften an den
Pferden hinauf und brachten ſie dadurch zum Scheuen. Der
Bierfahrer wollte ſeine Tiere zum Halten bringen, kam aber
unter die Hufe und der ſchwerbeladene Wagen drückte ihm den
Bruſtkorb ein. Gegen die Bärentreiber iſt Anzeige erſtattet
worden.

Erfurkt, 10. April. Der aus Eiſenach ſtammende Kanoniet
Schottmann vom hieſigen Feldartillerieregiment Nr. 19, der
ſich vor einigen Tagen von ſeinem Truppenteil entfernt hatte,
wurde in einer Scheune bei Markſhul erſchoſſen aufgefunden,
Es liegt Selbſtmord vor. Die Beweggründe zu der Tat ſolk

der Lebensmüde in einem bei ihm worgefundenen Briefe ange-
ſehen haben d cone tut i sW e gen April. Die Bautatigteit iſt z. Z. eine ſo rege,
daß ünſere Ziegeleien für Leipsziger Bauten noch auf Wochen
hinaus beſchäftigt ſind, um ihren kontraktlichen Verbindlichkeiten
nachzukommen Täglich fahren zwei Laſt- Automobile von hier
nach Leipzig mit Ziegelſteinen. Jn der Umgegend kann man
auf Steine aus Zöſchen bis auf weiteres nicht rechnen, weil
Leipzig alles abſorbiert. Ziegeleibeſitzer Schiller hat von ſeiner
Ziegelei aus einen beſonderen Bohlenweg in einer Länge von
ca. 6 Kilometer nach der Hauptſtraße herſtellen laſſen. Durch
den regelmäßigen Laſt-Auto-Verkehr wird die Hauptſtraße nicht
beſſer, und deshalb hat man ſich entſchloſſen, dieſelbe pflaſtern
zu laſſen. Täglich treffen hier Pflaſterſteine vom Bahnhof
Merſeburg ein.

Saalfeld (Saale), 11. April. Die junge Frau, die, wie wir
in voriger Nummer meldeten, ſich auf Grund eines gefälſchten
Sparkaſſenbuches über 16 000 Mk. ihre geſamte Ausſtattung
erſchwindelte und, wie ſich jetzt erſt herausſtellt, von dem ge
prellten Möbelhändler noch 200 Mk. bares Geld zur Ausrich-
tung der Hochzeit geben ließ, iſt auf dem Wege nach dem Amts
gerichtsgefängnis ihrem Transporteur entflohen. Sie konnte
bisher noch nicht wieder ermittelt werden. Von Blankenburg
aus hat ſie ihrem Manne mitgeteilt, daß ſie ſich das Leben neh-
men wolle.

Halle, 11. April. Die Stadtverordneten genehmigten die
Errichtung einer Wandererarbeitsſtätte, wo die Handwerksbur-
ſchen mit Holzzerkleinern beſchäftigt werden ſollen. Die Er-
richtung einer eigenen ſtädtiſchen Buchbinderei, von der ſich
der Magiſtrat eine Erſparnis von 53 Prozent der bisher für
Buchbinider arbeiten aufgewendeten Gelder verſprach, lehnten
die Stadtverordneten ab, da die Stadt nicht den Gewerbetrei-

benden die Exiſtenz nehmen dürfe Eine Eingabe aus Ange-
ſtelltenkreiſen, die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe weiter
auszudehnen und die Beſchränkung durch ein Ortsſtatut feſtzu-
legen, fand Annahme der Verſammlung, desgleichen entſchied
man ſich dafür, dem Magiſtrat die Einſetzung von Arbeiteraus-
ſchüſſen in den ſtädtiſchen Betrieben, ſowie die Einführung von
Lohnſkalen, ſo daß der Arbeiter künftig ähnlich wie ein Beamter
mit der Länge der Dienſtjahre in ſeinen Bezügen ſteigt, zu
empfehlen.

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 11. April. Nach dem 30jähri-
gen Kriege wurden im Oſten unſeres Kreiſes Häuſer eigenarti-
ger Konſtruktion mit ſehr hohem Dach an der einen Front ge-
baut, die man „Pflugſchleifen“ nannte; ſie waren mit Stroh
gedeckt. Einige derſelben haben ſich bis auf den heutigen Tag
erhalten. Jn Zöſchen, im alten Dorf, gehört eine ſolche „Pflug-
ſchleife“ der Familie Engelmann, in Wallendorf iſt eine ſolche
zwiſchen Pfarre und Fleiſcherei belegen, weiterhin beſteht ein
ſolches Haus in Groß-Dölzig, und in Zſcherneddel wird das
Voigtsbergerſche Haus, eine über 250 Jahre alte „Pflugſchleife“
jetzt abgebrochen.

Eine Buchbinderei in ſtädtiſcher Regie abgelehnt.
In Halle haben die Stadtverordneten die Errichtung einey

Buchbinderei in ſtädtiſcher Regie mit großer Majorität abge
lehnt.

Die Anregung war vom Magiſtrat aus gegangen, der die
Sache vom rein kalkulatoriſchen Standpunkt aus behandelte
und den volkswirtſchaftlich ungerechtfertigten Standpunkt ver
trat, für die Verwaltung komme es darauf an, wobei ſie ſich
am billigſten ſtelle.

Unterſtützt wurde der Magiſtrat von den Sozialdemokra-
ten, die natürlich ein großes Jntereſſe daran haben, daß der
Mittelſtand ruiniert wird und das Proletariat immer zahl
reicher wird und anwächſt, denn die etwa erwerbsunfähig ge
machten würden mit größter Wahrſcheinlichkeit der Sozialde«
mokratie zufallen.

Die Debatten waren recht lebhaft, und es wurde ausgeführt,
wenn die ſtädtiſche Verwaltung die Ausgaben des Gewerbe
treibenden für Miete, Beleuchtung, Steuern uſw. nicht in glei
cher Höhe in Anſatz zu bringen brauche, wie dieſer und infolge
deſſen billiger produzieren könne, ſo komme es darauf nicht ſo
ſehr an, als ſich die Steuerzahler zu erhalten, denn nicht nun
der einzelne Gewerbtreibende als ſolcher zahle Steuer, ſondern



ine Taue den Erdboden nur wenig berührten.
u haft ſprang ſofort hinzu, konnte aber das Schiff nicht halten,
Ddäs nunmehr in weitem Bogen Zunge den Landunggsplatz

hatte, nach dem Flugplatze zurück, wo die Landung glatt er-

Friedrich Haaſe hat bei Lebzeiten400,000 M. geſtiftet, deren

Schauſpielerinnen zukommen ſollen.
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auch ſeine Gehilfen und Diejenigen, welche von dem Gewerb-
treibenden und ſeinen Angeſtellten mit lebten. Einen ſteuer-
kräftigen Mittelſtand am Leben zu erhalten, müſſe für die Kom-
munen weit wichtiger ſein, als eine relativ geringe Summe an
gelieferten Arbeiten zu ſparen.

Davon aber abgeſehen, würde, wenn man den Mittelſtand,
reſp. ſeine Angehörigen exiſtenzlos mache, nur der Sozialdemo-
kratie in die Hände gearbeitet, die nur daurauf warte, daß der
Mittelſtand, dieſes eigentliche Bollwerk gegen die Sozialdemo-
kratie, beſeitigt werde.

Vom Magiſtratstiſch lenkte man denn ſchließlich auch ein, die
Buchbinderei in eigener Regie wurde mit großer Mehrheit ab-
gelehnt. Jeder Magiſtrat ſollte, ſo meinen wir, ein Jntereſſe
daran haben, daß die Steuerzahler als ſolche erhalten und daß
ſie nicht um eines relativ geringen fiskaliſchen Vorteils wegen
künſtlich wirtſchaftlich vernichtet werden.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 11. April. Das Militärluftſchiff „M. IV“ unter-

nahm um 11 Uhr 40 Min. vom Tegeler Schießplatze aus mit
dem Generalinſpekteur des Militär-Ver kehrsweſens Freiherrn
v. Lyncker und dem neuernannten Jnſpekteur des Militär-Luft-
und Kraftfahrweſens Oberſten Meſſing unter Führung des
Majors Groß eine Begrüßungsfahrt nach Potsdam aus An-
Iaß der Ankunft des Kronprinzenpaares.

dDüſſeldorf, 11. April. Die „Deutſchland“ traf um 2 Uhr
20 Min. über dem Luftſchiffgelände auf der Golzheimer Heide
ein, jubelnd begrüßt von einer zahlloſen Menſchenmenge. Bei
heiterem Wetter fuhr der Luftkreuzer nach dem Landungs-
platz zu und warf die Landetaue aus. Die Landung mißlang
aber, da der Kreuzer noch zu hoch ſtand, und die ausgeworfe-

Die Mann-

umkreiſte und dann nach dem Rhein zu abführ. Es war Iäm
gere Zeit außer Sehweite. Um 2 Uhr 55 Min, Kahrte es auf
den Landungsplatz zurück. W Hye aug 196 10119

Darmſtadt, 10. April Der Großherzog und die Groß
herzogin ſowie Prinz Heinrich von Preußen ließen ſich geſtern
auf dem Darmſtädter Flugplatze eine nach Angaben des Groß-

herzogs erbaute Flugmaſchine vorführen, die den Namen des
Großherzogs erhielt. Die neue Maſchine entwickelte bei drei

Flügen über zehn Kilometer eine außerordentliche Geſchwin-
digkeit. Prinz Heinrich machte mit dem Flieger Auguſt Euler
einen Paſſagierflug in etwa 80 Meter Höhe. Euler wurde von
dem Großherzog mit der Verdienſtmedaille für Kunſt und Wiſ-
ſenſchaft ausgezeichnet. Während der Anweſenheit der Fürſt-
lichkeiten kehrte der Euler-Flieger Reichardt, der, wie berichtet,
das Luftſchiff „Deutſchland“ nach Frankfurt a. M. begleitet

folgte.

Frankfurt a. M., 11. April. Das Luftſchiff „Deutſchland“,
das urſprünglich geſtern nach Düſſeldorf fahren ſollte, iſt heute
früh 8 Uhr 35 Min. zur Fahrt nach Düſſeldorf aufgeſtiegen.
Das Luftſchiff überflog zunächſt in ſchönem ruhigen Flug die
Stadt und flog dann den Main entlang in der Richtung nach
Mainz. Von dort wird es den Rhein entlang nach Düſſeldorf
fliegen. Jn der Gondel befinden ſich 14 Perſonen, darunter
Direktor Colsmann. Das Luftſchiff befand ſich gegen 10 Uhr
über Bingen.

Kleines Feuilleton
n T u Gön 250Friedrich Haaſe-Stiftung. Der verſtorbene Hofſchauſpieler,

Erträgniſſe invaliden, reſp. in Not geratenen Schauſpielern oder
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wird ngenotnmen,f daß int der Gegend des

Frage wird demnächſt das Gericht beſchäftigen. In einer Gaſtwirt-
ſchaft in Rendsburg haben Kellnerinnen, angetan mit dem
neueſten Bekleidungsſtück, dem Hoſenrock, ihre Tätigkeit ausgeübt.
Auf Grund einer Polizeiverfügung ließ die Rendsburger Polizeiver-
waltung dem Wirt ein Strafmandat zugehen, da es nach der Ver-
fügung verboten iſt, daß Kellnerinnen ſich auffällig kleiden. Gegen
das Strafmandat hat der Wirt Berufung eingelegt und gerichtliche
Entſcheidung beantragt. Der Termin zur Verhandlung vor dem Rends
burger Amtsgericht iſt bereits angeſetzt. Die Kellnerinnen ſollen zu
dem Termin in der von ihnen getragenen neuen Kleidung erſcheinen.

Auffindung von altgriechiſchen Tempelreſten.
An der Stätte des antiken Korkyra ſind die Reſte eines

griechiſchen Tempelbaues von großen Dimenſionen aus dem
Anfang des 6. Jahrhunderts ausgegraben worden.

Es wird berichtet:

Korfu, 10. April. Heute ſind bei einer auf Veranlaſſung
der griechiſchen Regierung vorgenommenen Probegrabung die
erſten, wirklich bemerkenswerten Funde aus altgriechiſcher Zeit
auf Korfu gemacht worden, die einen hohen Wert beſitzen. Bei
dem Dorf Garitza, unfern der Stadt Korfu, an der Stelle, wo
einſt der Markt des altgrichiſchen Korkyra gelegen war, ſind
die Reſte eines Tempels vom Anfang des 6. Jahrhunderts v.
Chr. zutage gefördert worden. Die ſehr gut erhaltenen Skulp-
turen des Giebelfeldes ſtellen Kampfſzenen der Götter gegen
die Giganten dar. Eine Platte enthält einen über ein halbes
Meter großen Löwenkopf, eine andere ein ebenſo großes Gor-
gonenhaupt. Die Funde erhalten ihre beſondere Bedeutung
dadurch, daß die Bauſtücke einer Zeit angehören, aus der die
älteſten bisher aufgefundenen grichiſchen Steintempel ſtam-
men. Man nimmt an, daß der Tempel ein beſonders mächtiger
Steinbau war, da das eine Stück des Giebelfeldes eine Höhe von
faſt 2 Meter hat. Die Ausgrabungen werden unter der Lei-
tung des griechiſchen Ephoren Dr. Friedrich Verſakis fortge-
ſetzt, der in Deutſchland ſtudiert hat. Die heutigen Ausgrabun-

genshabenrdie bisher weitverbreitete Anſicht, auf Korfu ſei nichts
Wextvolles ausaltgriechiſcher i eit zu finden, widerbegt! Es

frühetennkorkyrä-
iſſchen Marktesanbch weitere Altertünersünter dem Ackerboden

verborgen liegen. 3123 h ja esu.

Gerichtszeitung
Gotha, 11. April. Die aufſehenerregenden Bilderdiebſtähle im

hieſigen Reſidenzſchloß fanden heute in einer achtſtündigen Verhand-
lung vor der Strafkammer im hieſigen Landgericht ihre Sühne. An-
geklagt waren der ehemalige herzogliche Diener Anſchütz wegen
Diebſtahls, ſeine Frau wegen Hehlerei und der Alterstumshändler
Rottmann von bier wegen gewerbsmäßiger Hehlerei. Zu der Ver
handlung waren mehr als 20 Zeugen erſchtenen. Nach dem Geſtänd-
nis des Anſchütz hat dieſer in der Zeit vom Mai 1909 bis September
1910 aus den verſchiedenen Zimmern des Schloſſes 46 Gemälde und
27 Porzellanfiguren ſowie verſchiedene antike Gegenſtände und Schalen
geſtohlen und teilweiſe ſelbſt, eilweiſe durch ſeine Frau und Rottmann
bei Sammlern und Händlern in Weimar und Eiſencch zu Gelde ge-
macht. Jn ſeiner Ausſage behauptet Anſchütz, durch den zurzeit ſus-
vendierten Schloßverwalter Kierskt, für den er mehrfach Ankäufe von
Altertümern zu beſorgen hatte, zu den Dtiebſtählen veranlaßt worden
zu ſein, doch widerſprechen dem die beeideten Ausſagen von Dienern
ſowie des Schloßverwalters, der allerdings zugibt, mit Einwilligung
des Hausmarſchalls gelegentlich An- und Verkäufe von Antiquitäten
vollzogen zu haben. Den reellen Wert der Gegenſtände beziffert ein
anweſender Hofdeamter auf 25 000 Mark. Dieſer bekundet ferner, das
im ganzen 70 Bilder fehlen, dem Anſchütz aber nur der Diebſtahl von
46 nachzuweien ſei. Anſchütz wurde wegen Diebſtahls zu 1 Jahr 6
Monaten Gefängnis, ſe ne Frau wegen Hehlerei zu 14 Tagen Gefäng
mis, Rottmann wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu 1 Jahr -Zuchthaus
und 2 Jahren Ehrverlufſt verurtetltith t e

r. renBe

d 7 3

h ſtadt et r Vermiſ tes. 211 16
Bern, 11. April. Auf Siätion Herzogenbuchſee wollte der Dach-

de kermeiſter Waelchli mit ſeiner ihm eben angetrauten jungen Freu
den Bahnzug nach Olten benutzen. Die Frau war ſCon im Zuge

Iſt der Hoſenrock eine auffällige Kleidung oder nicht Waelchli bolte noch Billette an der Kaſſe und wollte dann auf den
Amtliche Hrkanntmachungen.

Klage bekannt gemacht.
ſtellung wird dieſer Auszug der

Merſeburg, den 10. April 1911.
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Bekanntmachung. Der Gerichtsſchreiber des Königlichen

c Amtsgerichts.Die Abhaltung von öffentlichen i inTanzluſtbaakeiten im Kreiſe Merſe- t Zweigniederlassung Mersehburg.
burg, welche bisher in den wegen Bekanntmachung.
der Maul u. Klauenſeuche gebildeten Die Lieferung des Feuerungs- Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
Sperr- und Beobachtungsgebieten
verboten war, ſt am 2. u. 3. Oſter-
feiertag geſtattet. Die Ortspolizei-
behörden mache ich hierdurch beſon-
ders darauf aufmerkſam.

Merſeburg, den 12. März 1911.
Der Königliche Landrat.
Graſ d'Haußonville.

Die offene Handelsgeſellſchaft
Stempel u. Co., Inhaber Hugo,
Richard und Robert Herf in Leipzig

Prozeßbevollmächtigter Ju-
ſtizrat Scholtz in Merſeburg klagt
gegen den Oberſchweizer Martin R.
Schubert früher in Merſeburg, Ge
orgſtraße 3, jetzt unbekannten anberaumt.
Aufenthalts auf Grund der Die Erteilung des
Behauptung, daß der Beklagte auch in einzelnen Loſe
ihr für gelieferte Waren noch 102,70
Mark ſchulde mit dem Antrage,
den Beklagten zur Zahlung von
102,70 Mark nebſt 4 v. H. Zinſen Der Magiſtrat

ſtalten von ca. 80 000
ſteinen und ca. 500 000
ſoll vergeben werden.

zureichen.

wir Termin auf

innerhalb 8 Tagen.

materials für die ſtädtiſchen An

Intereſſenten werden aufgefordert,
verſchloſſene Offerten bis

Dienſtag, den 18 April er.,
vormittags 10 Uhr

in unſerm Magiſtrats-Büreau ein-

Zur Oeffnung der Offerten haben

Mittwoch, den 19. April er.,
nachmittags 4 Uhr

im untern Rathausſaale

wir uns vor und erfolgt dieſelbe

Merſeburg, den 10. April 1911.

Stck. Preß-
kg Briketts

sicherer Stahlkammer.
Zuſchlags,

n, behalten

Mitteldeutsche Privat Bank

An- und Verkauf von Wertpapieren, ausläündischen Geldsorten,

Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,

Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen, S
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüängiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Autbe wahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,

Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

abfahrenden Zug ſpringen. Hierbei ſtürzte er unter die Räder, wäh-
rend der Zug mit der Frau abfuhr. Dem Unglücklichen wurden beide
Beine abgefahren, außerdem erlitt er ſchwere Verletzungen am Kopf, ſo
daß der Tod bald eintrat.

Danzig, 11. April. Ein ſchweres Piſtolenduell mit blutigem
Ausgang hat zwiſchen einem jungen Zahnarzt und einem gleichaltrigen
Landmeſſer hier ſtattgefunden, wobei der letztere in der Unterleibsgegend
ſchwer verletzt wurde. Jm Lazarett gelang es, die Kugel zu entfernen,
es beſteht aber wenig Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. Die Ur-
ſache zu dem Ehrenhandel war ein Streit in einem Lokal, der in Tät-
lichkeiten gusartete.

München, 11. April. Die mil'tärgerichtliche Unterſuchung gegen
den Oberſtleutnant z. D. St. nimmt einen unerwartet großen Umfang
an und iſt durch den gemeldeten Selbſtmord des Agenten Hahn ſehr
erſchwert. Die bei beiden beſchlagnahmte umfangreiche Korreſpondenz
hat zur Vernehmung zahlreicher aus wärtswohnender Perſonen geführt,
die mit St. und Hahn bereits in Geſchäftsverbindung ſtanden oder
treten wollten.

Paris, 11. April. Geſtern nachmittag wurde, die ſeit etwa ſechs
Monaten in Paris im Hotel de France wohnende ungariſche Baronin
Spleny geborene von Freyſtadter, von der Pariſer Polizei unter
dem Vorgeben verhaftet, ſie ſühre einen ſittenloſen Lebenswandel.
Vergebens proteſtierte die Baronin, vergebens führte ſie an, daß ſie
jeden Monat regelmäßig beträchtliche Summen aus Ungarn von ihren
Verwandten erhalte, die den von ihr getriebenen Aufwand vollauf
rechtfertigten. Die Verhaftung worde aufrechterhalten, da die Beamten
behaupteten, ſie ſchon ſeit längerer Zeit bei ihrem Treiben beobachtet
zu haben. Nachforſchuugen in dem genannten von der Baronin be-
wohnten Hotel ergaben, daß die Baronin ſich, ſoviel bekaunt geworden
war, nichts habe zuſchulden kommen laſſen, obgleich ſie viel Geld
ausgab. Die Dame iſt 34 Jahre alt und ſoll in Ungarn ein Schloß
und ausgedehnte Ländereien beſitzen.

Victoria (Britiſch Kolumbien), 11. April. Der Küſtendampfer
„Jriquois“ iſt geſtrandet. Zwanzig Perſonen kamen jn den Fluten
um. Vier Paſſagiere und ſieben Mann der Beſatzung konnten gerettet
werden. Die Urſache der Kataſtrophe iſt noch nicht bekannt.

Frankfurt a. M., 11. April. Auf Veranlaſſung der Kölner
Staatsanwaltſchaft wurde hier der 42jährige Kaufmann Hermann
Kahn verhaftet. Derſelbe hatte in verſchiedenen großen Seädten
Deutſchlands Heiratsſchwindeleien verübt, und ſteht auch im Verdacht
des Mädchenhandels.

Petersburg, 11. April. Nachts überfielen neun Räuber das von
deutſchen Koloniſten ruſſiſcher Untertanſchaft gepachtete Anweſen
Stanitza Nowolenſchowſkaja im Kubangebiet, töteten dort neun
Menſchen und raubten die Wertſachen..

f. Fürth, 12. April. Ein Soldat des l. Infanterie Regiments
r ſich o.ß. ſich nach hinterlafſenen Briefen an ſeinen Hauptmann unqine Mater wegen ſehen Scstaten ſeines Unteroffiziers.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Petersburg, 11. April. Wie die Petersburger Telegra-
phenAgentur aus Tokio meldet, ſind dem Brande am 10. April
6 676 Häuſer, 9 Tempel, 2 Fabriken und 1 Feuerwehrdepot
zum Opfer gefallen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind
4 Perſonen umgekommen und 133 mehr oder weniger ſchwer
verletzt. Militär und Polizei betätigen ſich in hervorragender
Weiſe an dem Rettungswerk. Behörden, Zeitungen und Pri-
vate bemühen ſich, die Not der 40 000 Obdachloſen zu lindern

Münſter i. W., 11. April. Auf dem Schiffahrter Damm
am Uebergang der Eiſenbahnſtrecke nach Telgte ereignete ſich
heute ein erheblicher Unglücksfall. Auf einem Krümperwagen
fuhr nachmittags eine Anzahl Soldaten des hieſigen Trainba-
taillons nach dem Schießplatz auf der Cörheide. Als der Wagen
vor der geſchloſſenen Eiſenbahnſchranke auf dem Schiffahrter
Damm hielt, ſcheute vor dem vorbeiraſenden Perſonenzug das
Reitpferd des begleitenden Unteroffiziers. Dadurch wurden
auch die beiden Wagenpferde ſcheu und gingen durch. Der
Führer ſtrengte ſich vergeblich an, die Pferde zu halten. Schließ-
lich zerbrach die Deichſel, der Wagen kippte um und begrub
einen Teil der Soldaten unter ſich. Sieben von ihnen erlitten

Verletzungen an Kopf und Armen, einer wurde ſehr ſchwer ver
letzt. 5

r

Bitte leſen!
Beim Einkauf von

Henkel's Bleich-Soda
achte man genau auf untenſtehende
Packuug, und weiſe Nachahmungen,
da meiſtens minderwertig, energiſch
zurück.

e c

henſcels
BleichSoda

Wlorfre!
r

g. 9 c 78 7 S V 3S 2 V d g. z4 d alc mSpartbedeutendSeife, macht die Wäſche
blendend weiß. Uebertrifft bei allen Rei-
nigungszwecken die Soda durch raſchere
u. gründlichere Wirkung, macht nament

(878

lich Metallſachen ſehr klar u. Holzſachen
ſehr weiß. Greift Hände u. Wäſche nicht
an. Löſt ſich in Waſſer ſehr raſch, ſollte
deshalb in keiner Haushaltung fehlen.

vc]co
S

Dr. phil. ſucht
möbl. Wohnung

(event. Stubeu. Kam.) zum 15. April.
Angebote an den Dr. E. B. z. Zt.
Rektorat der Volksſchule zu Roß-
lan a. d. Elbe. (880

i gigg 1909 zu verurteilen.ie Klägerin ladet den Beklagten Yri Jzur mſtadlichen Verhandlung Des Private Anzrigen.

Rechtsſtreits vor das Königliche Suche zum 1. Mai gut empf.
Amtsgericht in Merſeburg auf Köden Jan wir vchin,vormittags 9 Uhr. die Hausarbeit übernimmt. (880

Zum Zwecke der öffentlichen Zu Generalin von Schwartzkoppen
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Zum Umzug empfehle in größter Auswahl.

gern „Jbhuſtr. Sonntagsblatt“. Donnerstag. den 13 April.

Teppiche Gardinen Vitragen Künſtler- Garnituren Portieren Kanten
Felle Vorlagen Läufer Decken uſw.

P Linoleum in 200 em breiter Rollware, abgepaßten Teppichen und Läufern.

Gelegenheits- Angebote zu außergewöhnlich billigen Preiſen in allen Abteilungen.

G. I hauth Sonn.Entenplan 2. Gegr. 1845. Piliale: Neumarktstor 1.
empfehlen in unerreicht grosser Auswahl sämtliche Neuheiten der Saison

Herrenhüte
steif und weich in allen modernen eleganten Formen und Farben
in Haar, Wolle und Loden, deutscher und ausländischer Pabrikate.

M Mützenfür Herren, Knaben und Mädchen in denkbar grösster Auswahl jeder Form.
Gymnasiasten-Mützen nach Maass. Nilitär- u. Beamtenmützen.

Shlipse, Krävatten, Selbsthinder,
reichste Sortimente und Farben.

Glagé, Wildleder, Seide, Zwirn für Damen und Herren,
Kragen, Manschetten, Serviteurs, Vorhemdechen in weiss und bunt.

Hosenträger, Strümpfe, Regenschirme, Stöcke,
Sommerschuhe und Pantoffeln. (516

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Ser-Eler I. Haven
aus Schokolade u. Mar ipan

eigenes Fabrikat
empfiehlt in hervorragender Güte und P iewiünrdigkeit

Hermann Bucklig, Burgstr. 24
Schokoladen- u. Zuckerwaren- Fabrik.

Empfehle zum Feſte:
Junge Gänſe, Enten, Poularden,

Puterhähne u. -hennen, Perlhühner,
Grüne Gurken, Kopfſalat, Tomaten,

MadeyraAnanas, Waldmeiſter,
Aſtrachaner Caviar in verſchied. Preislagen.

Friſchen ruſſ. Salat,
Braunſchweiger Gemüſe Conſerven,

Rheiniſche Compott-Früchte, (884
Wild, Fiſch, Geflügel, jeder Art auf vorherige Beſtellung.

Louis Zimmermann.
Vertretungsübernahme.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgebung, beehre
ich mich ergebenſt mitzuteilen, daß ich die Alleinvertretung der als
vorzüglich anerkannten Biere aus der Brauerei

z. Markgrafenbräu Kulmbach
übernommen habe und empfehle dasſelbe von friſch eingetroffenen Waggon-
ladungen in jeder Gebindegröße.

Hochachtungsvoll

Reinh. Sachse,
Chr. Bohm's Nach

Zu den Feiertagen empfehle: Blutwein vom Faß.

Apfeiwein (883

Verlangen Sie nur:
Lanolin-

Seife

25 Pfg. pro Stück.

„Pfeilring“

Nachahmungen weise man zurück.
Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt

Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Loden Pelerinen Klavierſtimmen
empfiehlt 2 Mk. ſowie Reparaturen äußerſtH. Schnee Nachf. billig führt ous R. Meckoert,

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84. Ob. Buraſtr. 11.

BeeBeamtenWohnungsVerein

zu Merſeburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit

beſchränkter Haftpflicht.
Ve mögens- Bilanz

am Schluſſe des 8. Geſchäftsjahres
31. Dezember 1910.

Aktiva. M.
Bürgergarten-Grund-

ſtücksKonto 114 747,26
Häuſer-Konto 240 617,08
Jnventar- 235,35Bank- und Sparkaſſen

guthaben-Konto 44 820,74
Sonſtiges Forderungen-

Konto 100,00KaſſaKonto 730,31
Summe 401 250,74

Paſſiva. M.Geſchäftsanteil-Konto 39 350,50
Reſervefonds- 4 261,30
Hypotheken- 334 740,43
Schuldverſchreib.-Konto 20 200,00
Reingewinn 2 698,51

Summe 401 250,74
Mitgliederzahl am 1. Januar 1910

142 (mit 150 Anteilen). Eingetreten
im Jahre 1910 18 (mit 20 Anteilen.)
Weitere Beteiligungen (mit 1 An-
teil). Zuſammen 160 (mit 171 An-
teilen). Durch Uebertragung ſchieden
im Laufe des Jahres 1910 aus 1
(mit 1 Anteil). Mitgliederzahl Ende
1910 159 (mit 170 Anteilen). Mit
Ablauf des Jahres 1910 ſchieden aus
14 (mit 14 Anteilen). Mithin Mit-
gliederbeſtand am 1. Januar 1911
145. Zahl der Geſchäftsanteile 156.
Jm Laufe des Jahres 1910 hat
ſich das Geſchäftsguthaben der Mit-
glieder um 3147,99 M. vermehrt.
Die Geſamthaftſumme betrug am
1. Januar 1910: 45 000 M., am
Schluſſe des Jahres 1910: 51 000
M. und am 1. Januar 1911:
46 800 M. Sie hat ſich im Laufe
des Jahres 1910 um 1800 M. ver-
mehrt.

Merſeburg, den 12. April. 1911.
Der Vorffand

des Beamten Wohnungs- Vereins
zu Merſeburg.

Eingetragene Genoſſenſchaft mit be-
ſchränkter Haftpflicht.

Wenkel, Walther, Katter, Fröbe,
Schmidt, Jaehnert, Hoffmann, Knaut.

Auktion.
Am Sonnabend, den 15. April 1911

von vormittags 9 Uhr an
werde ich im Grundſtück Enten-
plan 8 Roter Hirsch wegen Wirt-
ſchaftsaufgabe und Hausabbruch
noch vorhandenes Jnventar, als

1 gutes Pianino, div. Oefen,
Keſſel, 1 Uhr, diverſe Fenſter,
Türen mit ſtarken Glasfüllungen,
Beleuchtungskörper, Gaskronen
und verſchiedenes mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigern, wozu Kauf-
luſtige geladen ſind. (873
Merſeburg, den 10. April 1911.

Fried. M. Kunth.
Für Münzſammler!

1 Kauonentaler v 1818 und 2
Siegestaler v 1871 zu verkaufen.
Off. unt. „Siegestaler“ a. d. Exp.
d. Bl.

Domſtraße 1
iſt die 2. Etage wegzugshalber per
1. Juli zu vermieten. Näheres
beim Verwalter (874F. M. Kuuth, Kleine Ritterſtr. 9.

Verein der Gaſtwirte von
Merſeburg und Umgegend.

Donnerstag, den 13. April, nach-
mittags 31 Uhr

Monats Verſammlung
in „Staakes Reſtaurant.“

Der Vorstand.
Gottesdien ſt-Anzeigen.

Dom.
Grün-Donnerstag, nachm. 6 Uhr:

Beichte u. heil Abendmah. Diakonus
Wuttke.

Altenburg.
Grün-Donnerstag, abends 6 Uhr
Beichte und Abendmahl. Paſtor Delius.

Neumarkt.
Grün-Donnerstag, abends 7 Uhr Beichte
und Feier des heil. Abendmahls. P. Boit.

Dom.
Es predigen:

Karfreitag. Vorm. 210 Uhr: Sup.
Bithorn. Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl Derſ. Nachm.
5 Uhr Dia onus Wuttke, im Anſchluß
Beichte und?heiliges Abendmahl. Derſelbe.

Stadt.
Karfreitag, früh 8 Uhr Beichte und
Abendmahl Paſtor Werther. Vorm.

10 Uhr Paſtor Schollmeyer. Jm
Anſchl. Beichte und Abendmahl Der-
ſelbe. Nachm. 5 Uhr Paſtor Werther.
Jm Anſchl. Beichte und Abendmahl
Derſelbe.

Altenburg.
Karfreitag, Vorm. 10 Uhr Paſtor De
lius, im Anſchluß an den Gottesdienſt
und Abends 6 Uhr Beichte und Abend-
mahl.

Meuſchau, Karfreitag, früh /28
Uhr Paſtor Delius. Jm Anſchl. an den
Gottesdienſt Beichte und Abendmahl.

Neumarkt
Karfreitag, vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.
Jm Anſchl. Beichte und Feier des heil.
Aben dmahls. Abends 7 Uhr Gottesdienſt
im Anſchl. Beichte und Feier des heil.
Abendmahls

Emnp n en n mee Puckungund in Güte unüber roffenen

Braunschweiger
Gemüse- Konserven

2 Pf. 1 P.
Doſe oſe
von von

Pr. Stangen-Spargel 115 an 65 an

Schnitt 55 33Erbſen 40 25Ka otten 32
G m. Gemüſe

(Alle le) 58 35Schnitibohnen 30
Spinat, extrafein 52 32
Fohlrabiimn Scheiben 35

Braun fohl (Geün-

kohl) 34 24Ragou fin von
Chawpianons Pfd. 40 Pf.

ſowi Blumenkohl Roſenkohl Sellerie,
Teltower Rübchen, Tomaten Puree
Pſifferlinge, Steinpilze, Cham

pignons, Morcheln
Bitte vertangen Sie Preisliſte.

Paul Näther NMachfg.

Markt 9. Telephon 343.
684) Giöß reKonſerven Spezial Geſchäft.

Gartenkies,
ſchwarz weiß, gold-gelb,

Beet einfaſſungen
per Sück 5 Pia.

Heideerde--Torfmull,
Korkzierholz

per Pfuno 30 Pfg. (747
empfiehlt

Eduard Alauss.

Otto Dobirowrite, Mersehburg-
Schönes Gut,

Muſſterwirtſchaft, nahe gr. Stadt,
ſehr guter Laden, gute teils neue
Gebäude, ſchönes compl. Jnventar,
5 Pferde, 28--30 St. Rindvieh
(Milchverkauf), ca. 40 Schweine,
ſof. preiswert zu verk. Agenten
zwecklos. Anfr. erb. D. B. 100 an
die Expedition d. Ztg. Rückporto

erbeten. (899
kin Posten

erstklassiger Waschservice,
Kaffeservice, Küchengarino
turen, Weingläser, Biere
becher soll in meinem
Inventur- Verkauf sehr billig
verkauft werden.

Paul Ehlert,
vorm. Aug. Perl.

Fernspr. Nr. 329. Markt 33.
Mitglied des Rabatt Spar-Vereins,

I a Reh-Rücken, Keulen, Blätter
u Kochfleiſch,

kleine Damwildkenlen,
Puter u Puthennen, Poularden,

Ponlets, jung Tauben, Kochhühner,
Schneehühner à Stück Mk 1.25,

böhmiſche Spiegelkarpfen,
ſtarke Aale, Schleie, Flußzander,

grüne Gurken, Salat,

empfiehlt (882Emil Wolf.Rossmarkt.

Xähmaschinen-
Reparaturen ühbrt ſachgem äß aus
O-kar Baar, Eutenplan 9.
a

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, 13. April. abds. 7*

Uhr Glaube und Heimat

Entenplan
iſt die ſchöne Hälfte der zweiten
Etage zu vermieten und 1. Juli
1911 zu beziehen.

706) Moritz Schiruer.
Probieren Sie unsere peinlich
sauber eingeschlagene feinste

Pflanzenhutter,
bester Ersatz für Natur-
butter, 1 Pfund nur 68 Pfg.
Sie werden staunen und wir
haben einen dauernden Ab-

nehmer mehr. (835
Thäringer

Schokoladenhaus.
Verkaufsstelle:

Kleine Rittergasse I.

Villa
(Einfamilienhaus)mit kleinem Garten

ſofort zu vermieten. (839
Näheres Meuſchauerſtr. 3.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine.
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